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Ins Deutsche übertragen von Marie Knnert .

» Nun , mein Herr / fragte Mattre Brechard , »geht die

Untersuchung vorwärts ? Werden wir bald eine Einstellung
des Verfahrens oder eine Ueberweisuug an die Assisen haben ?

Drault machte eine Geste , die bedeutete , „ich kann nichts

sagen " und ging weiter . Aber die Frage Brechard ' s und das

spöttische Gesicht von Maitre Bouienne erbitterten ihn . Sein

Kauzleischreiber Giuot , der unschuldige Giuot , mußte nun für
Fräulein Juliette Lefran <?ois und den Advokaten Brechard
herhalten . Drault fuhr ihn schrecklich au .

Zum Beruf eines Kanzleischreibers gehört es , gleichmütbig
zu sein und zu schweigen . So beligte Giuot auch den Nacken

unter dem Donnerwetter , ohne ein Wort zu sage ». Es waren

einige kleine Verhöre zu erledigen , und zwei oder drei wegen

gemeiner Vergehen vorgeladene Personen warteten mit ihren
Gendarmen im Nebeusaal . Ter Kauzleischreiber Giuot er -
iuuerte Herrn Drault deniüthig daran , der aber antwortete

nicht .
Endlich faßte der Untersuchungsrichter einen großen Ent -

schluß ; er schrieb schnell einige Worte auf eine Vollmacht und

übergab sie dem Schreiber .
„Hier , mein guter Ginot, * sagte er , »gehen Sie schleunigst

nach der „ Heimsuchung " , geben Sie es dem Gefäugnißinspektor ,
lassen Sie den vorgeladenen Rocherenil herausholen und

lühreu Sie ihn her . Wenn Sie bei der Gendarmerie vorbei

kommen , nehmen Sie zwei Mann mit . "

» Eben noch hat er mich schlecht behandelt und jetzt nennt
er mich seinen gulcn Giuot , das reimt sich nicht zusammen, "
dachte der Schreiber , der hinausging und niit schnellem Schritt
nach der „ Heimsuchung " eilte .

Als Drault wieder allein war , las er noch einmal , um
die Zeit « n tödten und seiner Ungeduld Herr zu werden , die

Verhöre und verschiedenen Notizen , welche der Aktenstoß
Rocherenil enthielt . Doch wußte er sie schon auswendig .

Nach einer Stunde ungefähr kam Giuot mit hängenden
Ohren wieder ; er war allein .

„ Nun ! und der vorgeladene Rocherenil ? ' rief der Unter «

snchuugsrichter .
„ Ich habe ihn nicht bringen können . Der Gefängniß -

inspcklor hat seine Auslieferung verweigert . "
Und der Schreiber Giuot setzte dem Richter anS -

einander , daß Herr Descosses , der Oderinspektor der » Heim -
suchnug " , Herr » Drault seine Entschuldigung übermittelte , aber

bedauerte , seinen Gefangenen nicht hinanslassen zu können . Er
bälte nnt bezug hierauf formelle Vorschriften von dem General -

Polizeinieister . Vorschriften , die ihm anw noch mündlich durch
de » Herrn Unlerpräfekien Bourgnon bestätigt worden wären .

cr Gefangene Rocherenil sollte unter keinem Vorwand den

Fuß aus dem Gefängniß setzen und zwar auf ausdrücklichen

Befehl des Herzogs von Rovigo . Wenn Herr Drault ihn zu
verhören wünschte , so möchte er sich doch der Mühe uilterziehen ,
tvie bisher in das Gefängniß zu kommen .

„ Ach, diese Polizei ! diese Polizei !" murmelte Drault , den

dieser neue Zwischenfall in schicin Gedanken bestärkte , und
der deutlich fühlte , zu ivelcher nutergeorductcn Rolle man ihn
ir dieser Sache verurtheilte . „ Gut, " sagte er , „ es sei. Gehen
wir nach der „ Heimsuchung " . Es soll nicht gesagt werden ,
daß ich nicht diese letzte Möglichkeit ausgenutzt hätte ! "

An dicsci » Tage sollte er jedoch Rocherenil nicht sehen .
In dem Augenblick , als Drault sich anschickte , mit dem
Schreiber Giuot fortzugehen , klopfte es an die Thüre des

Kndiiiets , und einer der Diener kam , um ihm ein Wort ins

Ohr zn sagen .
Drault konnte eine lebhaste Bewegung des AergerS nicht

zurückhalten .
„ Lassen Sie eintreten, " sagte er dann .
Der Eintretende war ein kleiner Mann von ziemlich ge -

wohnlichem Aussehen , der das Benehmen und die Haltung
eines Dieners aus einem vornehmeil Hause hatte . Er grüßte
von oben herab .

»Herr Untersuchungsrichter " , sagte er , „ich begrüße Sie

respektvoll . Ich bitte Sie , mir gütigst für einen Augenblick
eine private Unterredung zu gewähren .

Drault gab dem Schreiber Giuot ein Zeichen , der alsbald

verschwaild .
„ Mein Herr " , sagte der kleine Mann , als sie allein waren ,

»ich heiße Degrauge und bin im Privatdienst Sr . Exzellenz
des Herrn Herzogs von Rovigo . Ich stehe ganz zu Ihrer
Verfügung , wenn Sie nur gefälligst einige Auskünfte
geben und mir andeuten wollen , nach welcher Seite sich meine

Forschungen richten sollen . "

„ Aber, " unterbrach Drault ihn , »sind Sie nicht schon auf
dem Laufenden ? "

„ O, nur sehr allgemein , Herr Untersuchungsrichter . Der

Herr Herzog von Rovigo hat mir , als er mir den Befehl znr

Abreise ertheilte , gesagt , daß es sich um Mitschuldige Malet ' s

handelte , von denen einige schon fürsorglich von Ihnen ver «

haftet worden seien . Mehr weiß ich nicht . "

„ In der That , zwei dieser Männer , der schon genannte Pierre
Rocherenil , der Sohn eines Kouventsmügliedes , das zum „ Berg "
gehörte , und ein gewisser Abbe Georget , einer jener Priester , die

1793 ihren Glauben abschworen , sind seit ungefähr drei Monaten in

der „ Heimsuchung " . Aber ihre Verhaftung fand auf Angabe
des Geueral - Polizeiniinistcriums statt und auf ausdrücklichen
Befehl des Herzogs von Rovigo . "

» Das ist ivahr ; aber ich muß dem Herrn Richter be -

scheiden bemerken , daß seit dieser Zeit die Untersuchung hätte
vorwärts schreiten müssen . Wenn der Herr Richter mir sagen
möchten , wie weit die Vernehmung . .

Drault schien mehr und mehr außer Fassung zu gerathen .
„ Wir verfügen hier, " sagte er , „ über sehr schwache

Mittel . . . Ich hoffte , Sie würden nach Poitiers kommen ,
um dieser Unzulänglichkeit abzuhelfen . . . Der Herr Unter «

präfckt Bourgnon hat versucht , eine Ueberwachung zu
orgauisircn . . . aber ich glaube nicht , daß er damit ein

Resultat erzielt hat . Was mich betrifft, " fuhr Drault verlegen
fort , — und er beging damit den schweren Fehler , sich vor
einem untergeordneten Beamte » zu vertheidigen , wie wenn er
vor dem Minister selbst stände — » was mich betrifft , so habe
ich Rochcrcuil und Georget verhört ; sie haben die Antwort

verweigert ; sie haben sich in absolutes Schweigen gehüllt . . . .
Was thun ? In einem Prozeß mit einer großen Zahl von

Angeklagten findet man immer einen oder zwei , die den Kopf
verlieren , sich kompromittiren und sich Gestündnisse ablocken

lassen . Durch diese wirkt man dann auf die andern ein .
Wenii man einmal den Faden in der Hand hat , dann geht
die Sache von selbst . Aber hier stehe ich zwei sehr ent «

schlossenen , sehr vorsichtigen Männern gegenüber . Ich kann sie
nicht mit einander in Widerspruch bringen . O, das System
das sie befolgen , ist vorzüglich , . . Auch wenn sie Jahre
laug im Gefängniß blieben , würden wir nicht mehr erfahren ,
Ich rechnete darauf , daß Sie mir die Grundlagen geben
würden , die mir zum Handeln fehlen , und mit deren Hilfeich
sehr schnell gegen Ztochereuil und seine Mitschuldigen vorgehen
könnte . "

» Der Herr Untersuchungsrichter sind zu gütig , mir so viel
Vertrauen zn schenken . Ich bin Ihnen sehr dankbar dafür .
I » Wirklichkeit ahnte ich dergleichen schon . Die Sache ist
schlecht eingefädelt worden, " fuhr Degrange trocken fort . „ Warum
mußten Rochereuil und der Abbe Georget verhaftet werden ?
Das war nutzlos und gefährlich . Schließlich soll ich aus dem , waS

Herr Drault mir gesagt haben , schließen , daß die Untersuchung
noch nicht weiter gediehen ist als am ersten Tage ? "

Drault empfand wieder eine Regung des AergerS ; er

hatte zu viel gesagt , und gewiß verlor er die Untersuchung
aus den Händen . Was sich nun auch ereignen mochte , der

Triumph , wenn es einen Triumph gab , würde Degrange ge «
hören . Er hatte die Mühe gehabt , ein anderer erntete die

Ehre . Er versuchte jedoch , sich von neuem in den Sattel zu
schwingen .

„ O, " sagte er , sich zu einem Lächeln zwingend , „nicht
weiter als an » ersten Tage ! Das »väre zu viel gesagt . So

habe ich heute morgen eine geivisse Juliette Lefranyois , ge «
nannt Fernande , verhört , und ich habe die Ueber «

zeugung erlangt , daß dieses Mädchen , das mit dem
älteren Rochereuil Beziehungen unterhält , »nehr weiß
als es sagen will . Ich rathe Ihne » , sie zn überwachen ! Sie



wohnt / fügte et , seine Sdjmbtafcl zn Rothe ziehend , hinzu ,
„ Bonlevnvd du Grand - Ccrf , erstes Hans nach der Herberge
gleichen Namens . "

„ Ich weiß es , mein Herr , ich komme von ihr . "
Ab ! der Schlag ichmeUerte Herrn Drault zu Boden .
„ Wie ! schon ? " stammelte er .

( Fortsegung folgt )

5Ho uicijjcn Gänfo .
Seine Nachbarn mürden gewiß nicht schlecht gucken , wenn er

mit dem Wage » voll schnatternder Ganse durch die stille Vorort -
straße fahre » ivürde bis zu seinem Grundstück , wo die Vögel dann
von ihm und seiner Frau ans dem ! iäfig genommen und nach dem
neuen Gänsestall im Hose , dicht am Garlengitter gebracht werden
sollten . Das war seine Idee , nach Ainnmrelsburg zu fahren und dort
in den Gänsebuchteil einzukaufen . Warum sollte man den Zwischen -
Händlern den Verdienst in den Hals werfen ? Er war dafür , immer
» an die Quelle " zu gehen . Im Vollgefühl seines „ gesunden
Verstandes " , durch de » er es zu „ etwas gebracht " hatte , räkelte er
sich auf der Bank der Stadtbahn und sah selbstbeivnßt und über -

legen die ihm gegenübersitzenden Arbeiter an , die , abgehärmt
aussehend und schäbig gekleidet , es natürlich nicht verslanden ,
vorivärts zu kommen . Da war er doch ei » ganz anderer jkerl .

Der Zug hielt in Stralan - lllummelsburg . und Lkarl Rödnert ,
Malermeister ans Steglitz , mußte aussteigen . Er fragte den Man »
mit der rothen Mütze nach dein Gänsemaikt . Den Beschreibungen
des Mannes konnte er eiiliiehi »«! . daß er mehrere Bahiinnterführnngen
auf seinem Wege berühre » müsse . So ging er denn de » Weg von
der Station hinab naeh der Straße . Da stand er und wußte nicht
rechts noch links , denn zu beide » Seilen waren eine ganze Anzahl
Bahininlerfnhrungen . Da alle , die mit ihm ausgestiegen waren .
schon ans den verschiedenen Wegen ihm ein ganzes Stück voraus -
eilte », konnte er auch niemand um Bescheid fragen , und so entschied
er sich , aufs Gerathewohi links hinunterzugehen . Eine Obstfrau an ,
Wege sagte ihm . daß er richtig gehe — halte ihn doch wieder sein
gesunder Berstand nicht im Stiche gelassen !

So marschirle er den » an dem Bahnhof , in dem lange Reihe »
von vergiiterte » Gänseivagen standen , vorbei nach den Gänsebuchie » .
Er fand Rmmuelsburg sehr häßlich . Alles große Häuser , keine
( Billen mit wohlgepflegten Knnstgärten , wie bei ihm in Steglitz . Nur

auf den Bauplätze » , die zwischen den wilde » Hänservierieln lagen ,
waren einige Lauben aufgebaut , die aber von gewöhnliche » , schon
abgeerntete » Kartosseläckern umgeben waren . Tan » gab ' s hier auch
große Fabriken ; ja , selbst die Kirche , die drüben hinter rolhen Schul -
gkbäudcn hervorragte , erschien ihm recht poesielos . Das sah hier
alles so unordentlich » nd zerrissen aus .

Von einen , imizäunten Platze hörte er das dunipse Geschnatter
und grelle Gekreische einer großen Gänseheerde herüberklinge ». Er
überschritt die Chanssee , auf der mehrere Arbeiter , denen in der
wannen Herbstsonne der Rock zu schwer geworden war , iu ihre »
bunte » , geflickten Heinde » Steine karrteu .

Karl Röhnert trat in das Thor des Platzes und sab nun die
Gänsebnchlen vor sich . Links und rechts auf dem große » Platz
zogen sie sich , von niedrige » Zäunen umgrenzt , bis nahe an den
See hinan , ans dem sich eben eine große Schaar Gänse tummelte .
Z » weit konnte » diese allerdings nicht hinaus ans das Wasser , da
nur «in kieines Stück von ihm . von einem hohen Galter umzöge » ,
in den Platz hineinragte . Auf der linke » Seile standen mehrere
große Käsigwagen , in denen die Gänse , drei bis vier Stockwerke über -
einander , durch die Straße » gefahren wurden . Vor diese » Wagen
stand sein Raehbar , der Milchhändler Briescncck , mit dem tleinc »
Fuhriverk und seinem alten Braunen davor . Brieseneck sollte ihm
die Gänse » ach Hanse fahren .

Sie traten zusanune » q » die vorderen Buchten , aus denen die
Gänse in leere Buchte » abgezählt wnrden . Eine ganze Menge
Gänsetreiber und Kleinhändler sahen dem Abzähle » z » und machten
laute höhnische Bemerkuiigeu über die Vögel . Röhnert drängte
sich auch hinzu . Er erschrak , als er sehr wenige weiße Gänse niuer
den vielen , mit ängstlichem Geschrei hin - und herrcnnenden Vögel » sah .
Er wollte sich gerade mal weiße aussncheii ; die sahen so zart aus
wie Schwäne und wenn ma » deren Daune » später in die Bellen
stopfte , konnte man gkauben . man stopfe Eiderdaunen .

Die Händler , hagere Gestalten «n modische » Kleidern » nd mit
dicke » Uhrkette », Halle » die eine Heerde abgezählt und stritle » sich
» un heftig in polnischer Sprache , ohne auf die derben Witze der

Unistchcnden zu achten . Röhnert näherte sich ihnen langsam . So -
fort verstnlnuitcu sie nnd wandten sich ihm zu . Als sie jedoch
Hörle », daß er nur fünfzehn Vögel habe » wolle , wechseilen sie einige
Worte , und einer von ihnen ging mit ihm i » eine Bucht . Mit einer

gewissen Geringschätzigkeit sah er Röhnert z», wie dieser sich vor -
sichtig nnd bedächtig die Gänse aussuchte , die ei » junger Treiber
mit einem langen Haken ans dem Gänsehaufe » zog , sie am Kovse
packte und sie iviegend über den Zan » warf . Als ZHöhnerl sich
lanter weiße aiissnchle , schültelte der Händler de » Kopf , und Röhnert
»inßle irtf drei weiße » zufrieden sein .

Er duile den Kauf beendet nnd trieb die fünfzehn Gänse mit

Briescneck nach dein Wagen , als gerade die große Schaar aus
deui See wieder in die Buchte » getrieben wurde . Sie

kam dicht an seiner vorbei nnd . von einem großen Hunde gejagt ,
flatterte eine iveiße Gans zwischen seine . -

Ein Gedanke durchblitzte >hu , lind er blinzelte Brieseneck zu.
Sie verluden stillschweigend die Gänse mit der ziigeflatierten und

führe » langsam über den Platz . Da jedoch mehrere große Wagen
am Thor von den Händlern adgeferligt wnrden , konnien sie nicht
gleich hinaus . Nu » erzählten sie sich voll heimlicher Freude , was
sie alles „ unter der Hand " erhascht hatte ». Brieseneck hatte einen

Flug Tauben , mit de », er sicb manchinal eine » Taudenbraten erjagte .
während Röhnert erzählte , daß er schon als Lehrling iinmer „ schmuh "
gemacht habe .

„ Das muß man auch , wenn inan es zu ivas bringe » ivill ! "
meinte er .

Jetzt kam der Händler an ihren Wagen und plauderte mit
ihnen . Röhnert winijchie ihn zu allen Tenseln , denn er schwitzte
schon vor Zlngst , daß der Händler die vierie iveiße Gans enideckeii
künnle . Und richtig , da wies er aus die Gänse hin : „ Na , gut habe »
Sic gekauft ! "

Plötzlich erstarrte de ? Händlers Lächeln : „ Ab ! — Vier iveiße ?
Ich habe doch » ur drei verkauft — Oho ! Das sind ja mehr ! "

Röhnert lkar erstaunt .
Der Händler schiiupfte laut , so daß sich bald nm de » Wagen

eine dichte Kielte von Treibern und Händlern bildele , die mit wüsten
Reden nicht sparten . Röhnerl , dem sehr heiß geivorde » war , starrte
mit blassem Gesicht ans die erregte » Männer , die ihm zu allein sähig
schienen .

Er leugnete kurziveg , daß er die Gans sich widerrechtlich an -
geeignet habe und ließ Brieseneck anfahren . Da siel man dem
Pferde in die Zügel , die Händler liefen nach einem Gendarine » nnd

mehrere drohte » mit Schlagen .
Als Röhnerl den Ruf nach dem Gendarine » hörte , überlief es

ihn eiskalt . Er hatte draußen mehrere stehen sehen . I » ihre »

dunkelgrünen Röcke » , mit dem blanken Helm nnd Degen , sowie dem
Revolver an der Seite , waren sie ihm bisher als die Hüter seiner
Ideale erschienen . Und nun mit einem Male sollte er u >U ihnen iu

Konflikt kommen ? Sollten sie gegen ihn vorgehen ?

In diesem Augenblick haßte er die Gendarmen .

Doch da halle er sich rasch ans einen Ausweg besonnen und
krampfhaft lächelnd wehrt « er ab nnd winkle dem Händler : „ Es
kann ja sein , daß die Gans ans der großen Heerde zufällig zivische »
meine geflattert ist . - - Ich habe das nicht bemerkt . "

Er reichte dein Händler «ine weiße Gans hin und sagte
lächelnd : „ Wie ist ' s den » ? Komme » Sie mit zu eitiei » Fläschche »
öiolhspohii ' {"

Ter Händler verstand ihn . übergab die Gans einem Treiber
nnd schwang sich mit auf de » Bock .

- -

Ais Röhnert am »äcksten Morgen spät erwachte » nd das

Gänsegekreisch auf seinem Hos hörte , sagte er z » seiner Frau , die idm
Vorwürfe übcr ( ein lauaes Ausbleiben machte : »via . hnh ' lein «

Angst ; ich fahre nicht mehr nach Rninmeisburg — das lostet nicht ,
als es einbringt

" - - —Id .

Vlcines Isenilleton
h. „ Die Gciuojndcrschaft " . In d e r i » t e r » a t i o n a l e n

V e r e i » i g u » g s i> r v e r g l e i ch e 11 b e R e ch l s w i s s e n s ch a f l
u » d V o t l w i s s e » s ch a f t s l e h r e zu Berlin hielt nm
HZ. Oklober der bekannte Rechtslehrer aü der Universität z » Zürich ,
Professor Georg Cohn , eine » Vortrag über ein in der

Echiveiz »och bestehendes Nechlsinflilnt , die sogenannte Ge »
i » e i » v e r s ch a f t , deren Eigciilhüintichkeit darin besteht , daß wir
hier noch ein i » die individualistische Rechtsordnniig herüber -
genownicnei Stück Sozialismus vor uns habe » . Das Wesen der
G. ineiuderschaft ist das folgende : Mehrere Geschivistcr werse » ihr
gcsammles Vermögen zu einer geuieiusamen Masse zusamrae » . Die

Theilung ist nur ans erhebliche » Gründen gestattet . Privaleigentlmm
des einzelnen Genossen , des sogenannten Gemeindeis , ist aiisgeschivssen .
vielmehr fließt jeder Erwerb ohne weiteres dem Gesammigiil zn. Im
Falle des Todes eines Geineinders verbleibt dessen Anlheil der
Geineinderschast , so daß auch ein persönliches Erbrecht nicht existirt .
Selbstverständlich ka » » ein Geineinder , da ein Sondereigenthiii » für
ihn nicht besteht , auch die ihm zukominciidc Quote nicht veräußern
oder velpsänden . Ueberall , wo das Institut gilt , ist damit gemci » -
schaftlichc Wirlhschast der Geinciuder verbunden . Die Genieinder -
' chaft besteht , abgesehen von einer Reihe Schiveizer - Zkanloiien , bei
den slavische » Völkern nnd hier hallen die Bauer » mit großer
Zähigkeit daran fest . In Kroatien , Serbien , Montenegro ,
Dalmatim , Blitgarien . Sndrubland u. s. iv . : überall finden wir in
irgendeiner Fori » die Geineinderschaft wieder , die hier oft mehr als
100 Personen zäblt . Der Ursprung des Justituls liegt in dem

Hang zni » Sozialisinns , der sich , ivie die iteuereit Forschungen auf
dem Gebiete der Vicchtsverglcichung gezeigt habe », »rsprünglich im
Recht aller arischen Völler findet . Der Begriff des Sondcreigen -
thiims ist überall erst eine spätere Rechtsbildnug . Sätze , ivie die :
» Was in der Wehre " , d. h. der Soudergemcinschast „verstirbt , fällt
wieder an die Wehre " , lassen diese » dem starren Jndividnnlisnuis
abholden Zug der alte » arischen Rechte klar crkeiiiien . I » der

Schweiz , so fährte der Vortragende iveiier ans , ist das Institut im

?lbsterbei ! begriffen , es tan » sich der iildividnalistische » Rechts - nnd
Wirlhschastsördnnng gegenüber nur schiver hallen . Dagegen
ist es bei den slavische » Völkern , verbnudeu durchweg mit



ge »l «iiisamer Mahlzeit « ud gcuieiusainer WiribsÄast , «och immer

in Gellung . Die neue schweizerische Gesetzgebung ist der Gemeinder -

schuft sehr günstig gesinnt und bestrebt , sie iviederherzu , ' teilen . Der

jetzt dem gesetzgebenden Körper in der Schweiz vorgelegte Entwurf
eines einheitlichen bürgerlichen Gesetzbuchs , der zum Verfnsser den

hervorragendsten schweizerischen Juristen , den Professor H u b e r in
Ben » bat . siebt sogar Mittel und Wege vor , »in unter Umständen

z w a n g s w e i s e die Genieindsrschajt durchznsühreu . Der schweizerische
Gesetzgeber hofft von der Wiederherstellung des Instituts nicht nur
eine Förderung tes Familienlebens , sondern vor allein will er damit der

ParzeUirnng der Grundstücke entgegenarbeiten und durch die mit der

Geiueiuschast verbunden gewesene Wirtbschaft die znnchmcude
Verarninug riuengen . In Deutschland kau » das Institut nicht Em -

gang finden . Das Bürgerliche Gesetzbuch macht es unmöglich durch
die Vorschrift , daß jeder Milerbc unter allen Umständen die Zlus -

kinandersetzniig verlangen kann und durch die weitere Bestimmiing .
daß ein Vertrag , durch den sich jemand verpflichtet , sein künftiges
Vermögen oder einen Theil dcsseibeu zu übertragen , nichtig ist . —

Theater .

Maximilian Ludwig gehört seit ein « » Vierleljahrhiinderi
der l oiii gl . Bühne an . Am Sonnabend feierte er als

Marquis Posa sein Jubelfest . Man ehrte ihn , wie das in

solchen Fäll eil üblich , mit demonstralivem Beifall und kamerad -

schastlichen Ansprache » ; er selber dankte gerührt .
Gerne sei dem fleißige », braven Arbeiter die Feftcssreiid « ge -

gönnt . Ueber die Tbatsache kaiin sie freilich nicht hinwegläuscheu .
daß die einflußreichere Zeit des Herrn Ludwig vorüber
ist . Wir können uns heute nicht mehr vorstellen , daß
Herr Ludwig «inst der gefeierte Liebling in der Theater -
weit Berliii ? war , ja daß er als Wicderbeleber des

SchaiispirlhauseS gerühmt wurde . Wie verzopft und versteift
muß es damals aus gesehen haben , wenn dies schönrediicrische Palhos
und die . süße " , getragene , nicht selten auch geziert « Nomanlik dieses
Schauspielers als neuer , junger Auifchwung gepriesen wurde .

>i -eit in der Schauspielkunst die eindringliche Cbarakterisimng
wieder mehr gilt , als der „weiche , schöne Luiienflnß " der Gestalt .
war Lndivig ' s Wirksamkeit nainrgeuiäß gebrachen . Er mußte sich
mir niitergeordiietcrrr Stellung bescheiden . Andere rücklen beim

Piiblikm » in den ersten Slang , so der geistreiche , de wegliche Kainz
und der lempera >»c » Ivolle Draufgänger Matkowskh . —

Von Zeit zu Zeit unternehme » auch die Familien - Theater

gcrne eine » Ausflug „ zum Höheren " ins klassische Land . Nicht ,
iveil deren Leiler wege » der niedrigen Fanirkienkost , die sie sonst ans -
zuiischeu lieben , eiiiigeriniißen Buße thun wollte ». Nein , oi « Ge -
schäftsklngheil gebietet es lo . Das getreue Pnblikiiiii soll sich « ud
seinen B. ldnngsstolj sühle » lernen . Wozu lebt mau in
der Hauptstadt der Intelligenz . Man dranckit ja darirm
herbe Größe etwa nicht in voller Herbheit wiederzw -
gebe » » no das Publiknin nicht mit allzu schwerem
Gedankenreiichlhnm zu belasten . Wozu auch bedrückten Familien -
Vätern , zärtlichen Müttern und Töchtern eindringliche Geistesarbeit
zniiiiiihin wollen ? Man « mschmnchelt lieber ihre Sinne und
schläfeit sie sachte ein . Tie Hörer im Parkelt haben dann die er «
bebende Genugthnung , Spree - Athen würdig vertreten zn habe » ,
klassisch gewesen zu sei » ; und halb zwischen Schlaf und Wachen
haben sie doch ein süßes Thealrrvergnüge » gekostet . So macht man
ans dem „ Somuieriiachlstrmim " «in « Feerie , ein « Operette ans
dem „ Kaufmanii von Venedig " und eine große Oper mit Ballet
schneidert ma » auS dem zweiten Theil des Faust znrecht .

Dieses opcruhofte Ding , Text von Goethe , Musik von Karpa , lernte
man am Sonntag im „ Berliner Theater " kennen Als nach
der Ouverlnre der Vorhang in die Höhe ging , und tic feierliche »
Verse , die vor Faustens Erwachen gesprochen werde » . Verse , die an
sich voll von herrlich nuifilalischem Wohllaut sind , nach irgend einer
Operuschabloue von einem distonirendcn Chor gesungen wurden : da
dachte ich mir gleich : Schau , der Direktor kennt seine Leute . Und
i » der That , was knminert Frau Lehmann oder Frau
Buchholz die bedentungsvolle Sprache Goelhe ' s ? Dircklor
Prasch hat tief in den Säckel gegriffen . Die Kostüme
siinkelnagelimi ; bei Adolf Ernst konnte es uichl schöner sei ». In
der Kaiserpsalz ein sardriibnntrs , wirklich reich bewegtes Lebe ».
Die Helena - und die Enphorioii - Szcuen famint dein hellenischen und
nordischen Geisterspu ! zu einem Zanberballet » mgrivandelr . darüber
»ciien , dekorativen Glanz gestreut . Das Publikum jubelte über seinen
klassischen Enckkasle », und der Jubel entlud sich nach den Aktschlüsscn
in sisirinischeiii Beifall .

Ucbrigeus könne » sich Bühnenleiter , wie Prasch , bei ihren :
Beginnen auf Goethe selber berufe », der wohl an die Aiissührung
von Faust II im Ernste nicht dachte , gelegentlich einmal aber ans -
sprach . Faust würde danii die Gestalt einer Oper annehmen .

Vor mehreren Jahren schon wurde im Deutschen Theater unter
L' Arronge der Versuch mit dem zweiten Theil des Faust gemacht .
Man begiiig damals die Unklugheit , die Heleiiafzenen sorlznlassen .
Sonst ging man mit den Dichtenvorlen schonender um , als diesmal .
Das dekorative Bild war auch damals eine Hauptsache , und ihm ist
der damalige große Erfolg nicht zum wenigsten zu danke » : doch war
inan im ganzen noch verschämter . alZ jetzt . Man arbeitete manche
lyrische Stimmung sein heraus .

Man braucht sich über diese Art von Klassizität im Familien -
thcater im allgemeinen nicht z » erbosen . Schade » wird im gründe

damit nicht angerichtet . Was l »i zweiten Theil des „ Faust " neben
vielem Ballast heule »och lyrisch ergreift , wird stets auf den still
siiiiienden Leser tiefere » Eindruck machen , als aus den Hörer etwa
im Theater ; und hätte die Regie Goelhe ' s Wort noch so deutlich
ans der Bühne herausgearbeitet , Buchholzeu ' S hätten doch von
Goetbe ' s Geist keine » Hauch verspürt .

De » Faust gab . wie vordem schon im Deutschen Theater . Herr
S o m »> e r s l o r f f. Seine Deklamaiio » ist sympathisch , edel . Auch
Frau S o »> m e r s t o r f s sprach im Deutschen Theater , wie diesmal
die Büßerin ( Gretcheu ) . Bon früheren Bekannte » traf man auch
Herrn P i t l s ch a u . den limgeugewalligen „ Raitsebold " . Herr
Stahl gab den Mephisto nicht gerade mit rechtem diabo »
lische » Glanz . Manchmal schien es , als sei der Zyniker
Mephisto gar zu bedächtig und müde . Die Helena
wurde von Frau Pospischill dargestellt . — Am schlimmsten wird es
ans dem Theater mit den luftigen Phantasiegebilden des Homunkulus
» ud Eiiphorion fein . Der Homuuk - l muß von einein Kind gespielt
werden , und Goelhe ' s phantastische Ironie klingt im Mnnd ' e eines
Kindes , das liothweudig dir sinnreichen Berse papageienhaft nach -
sprechen muß . trocken lind hölzern . Euphorion , die windige Geburt .
wurde von einer Theateruaiven gegeben , die sonst Backfische drollig
spielt . Damit kommt man dann nicht aus . —

Oskar Blnmentbal und Gustav Kadelbnrg ,
die Namen bedeuten eine fieggewohute Firma . Ihre Poffenfabrik
hat eine neue Arbeil aus den Markt geworfen , de » Schivank
„ Haus H u ck e b e i n der am Sonnabend zum ersten Mal « im
Lessing - Theater anfgeführt wurde . Mit wieherndem Ge -
lächter wurde der Schwank aiifgenouime ». Es giebt für dies « Art
von Lachen keine andere Bezeichunng . als Wieher » . Es hat nichts
mehr von dnrchgeistigler Lustigkeit an sich , es ist der gewaUsan »
Ausbri ' ch einer stumpfsinnige « Menge . Man lächelt nicht
mehr über eine menschliche Uuvollkommenheit . man folgt
nicht mehr dem witzige » Einfall oder der tolldreisten
komische » Uebertreibuiig : man wiehert eben . Ein geschlagene »
Pauloffelheld , der am Katzentischchen aus Strafe seine » Kaffee trinken
muß , macht den Witz : Also auch vom Tisch geschieden ? Das ahuungs -
volle Publikum begreift und wiehert über de » echten Blumenlhal .
So geht ' s im gleiche » Tempo weiter .

Haus Hnckebein ist der Spitzname eines Pechvogels . So oft er
eiimml über die Stränge Hanl , länger in der Kneipe sitzt oder ein
bisckeu poussirl , gewiß erfährt es seine liebe Galtin . Das
Schlimmste aber thut ihm der Kineiuatograph au . Da ? ist
eine verteufelte Erfindung . Herr Hallerstädl hat im
Ostend « mit einem kleine » Dämchen eine heimlich « Begegnung ;
gerade als er zärtlich sein will , wird das Mouientbild von dem
Apparat für lebende Photographie » aufgesange » , uiid Hallerstädl ,
der Schwerenöiher , wird als „ lebendes Bild " i » Berlin gegen Gntree

gezeigt . Die Frau erfährt ' - ; sie sieht das Bild , es giebt Verlegenheit
um Verlegenheit , bis sich alles friedlich regelt . Hallerstädt ' S Dame in
Oileude war nur von der Gesellschaft , die mit dem Kinematographen
Geschäfte macht , „angestellt " , um „ Männer beranzulocken " und
für pikante Szene » z » sorge «. Die Tugend des Herrn Hallerstädt
kam dabei nicht zu Falle .

Tie Schauspieler ( Herr Schönfeld , Frl . Groß , Herr Klein und

Herr Gutheiy ) können bei solchen Schwanke » sich nur im ans «
gelrelenen . Geleise bewegen . Das einzig Werlhvolle bleibt das Ge -
schüft der Firma , als deren Vertreter sich wohl ein dutzend Mal
schiii »»zelnd verbeugten Gustav Kadelbnrg und O- lar Blumen «
thal . —

— Im Ostend - Theater wird zur Zeit in Spiritismus ge »
macht . Herr Direitor Weiß — wer diesen Künslier mit dem Schalk
im Racken einmal gesehen ha », mag sich den Humor von der Sache
ausmalen — Herr Weiß soll im Boraus hiesigen Spiritisten au -
gclnndigt babe » , daß er einer der ihrige » sei , und diese über «

rasckiendc Bruders cbastserklärnng halte zur Folge , daß am Sonn -
abend bei der ersten Aufführung der „ Geifterglocke " wirklich
eine stattliche Anzahl vierdimensionaler Käuze das Parqnet de -
völkerlen . Die harmlosen Leute kamen auf ihre Rechnimg , denn da ?
Stuck war sehr gruselig . Ein englischer Oberst hat im Kriege inil
den Afridis eine » buddhistischen Heilige » vorzüglicher Qualität
gelödiet , und diese koloniale Uulhat räche » die unheiinlichen
Kollegen des indischen Gottesinaunes an dem Mördernach Gerhart «
Hanplniäunischem Rezept . Ter rauh « Krieger hört vierzig Jahre
lang zur Strafe «ine Glocke nm sich baiiimeln ; man kann sich denken ,
daß ei » so monotones Geräusch im Lause der Zeit selbst einen
bigotte » Engländer verrückt machen muß . Nach Ablauf der vierzig
Aamineljahrr koiiimen die Fakire gar nach Schottland , wo das Stück
vor sich gehl , und bringen es fertig , daß der Oberst sich geiiieiiisai »
mit scinei » gleichschnldigen Feldwebel ins Meer stürzt .

Wir glauben nicht , daß die Geisterglocke auf lange Dauer da ?
Oslend - Tbeatrr sülle » wird . Die spirilistischen Konventikel , welche
das an sich werthlose Schauspiel ernst nehmen , machen insgesammt
nur ei » kleines Häuflein aus , und die gesunden Lenke sind meist
nicht iin flande , die Sache von der hmnorislische » Seile aufzufassen .
Das „ Drama " wurde übrigens recht hübsch dargestellt . —

— Die „ Neue Freie Volksbühne " brachte am
Sonnlag Anzengruber ' S „ Der G ' w i s se » s iv n r in "

heraus . Es war die erste That des neue » Regisseurs , des Herr »
Claudius Merten . Und es war wirklich eine That . Ich steh «
nicht an , diese Anfführmig für die beste zu erkläre », die ich je au



einer der Freien Volksbühnen gesehein So abgerundet war das Zu -
sainmenspiel , so nalürlich die ans die Absichten des Dichters bis ins
kleinste eingebende » Darbietnngen der Hauptdarsteller . Gretbe
Gallas ( Horlacherlies ) erregte in der Liebesszene mit de », Wastl , als
sie den „ onmmen Bnben " gar so fein srozzelle , den hellen Jabel der
Zuschauer . Die meisten von ihnen kannten das Stück , da ? Spiel
der Herren Merten ( Grillhoier ) , Racker ( Dnsterer ) und Frih Werner
( Wastl ) riß sie aber so init sich fort , da « sie, was bei dieser Bühne
noch niemals der Fall gewesen , am Schlüsse der Komödie die Schau -
spieler viermal vor de » Vorhang riefe ». Einen Anzengrnber mit
solchen Darstellern kau « man sich als Sonntagsgennp schon gefallen
lassen . —

Musik .
—er —. Thalia - Theater . Wenn Theaterprograinmesliterarische

Ehrlichkeit besäßen , müßte das mit starker Heilerkeit anfgeiioinmene
neue Vaudeville folgendermaßen betitelt iverden : „ T o b » - B o l, » ",
Vaudeville in 3 Akten vor Maurice Ordonneau , Musik von Viktor
Roger , aufs innigste nachempfunden der Lauffs ' lchen Posse „ Ein
toller Einfall " . Hier der Inhalt der tolllusligen Novität in wenigen
Worten : Das i » einem kleinen Städtchen wohnende wohlhabende
Spießbürgerpaar Monlinet muß ivege » einer Erbschaft verreisen und
überläßt seinen , Neffen , dem Kunstakademiker Snlurnin das Haus
zur Obhut . Diesem gegenüber befindet sich das „ Hotel zum weißen
Roß " , dessen Wirlhin einer im Ort sich anfbaltenden , hungernden
Zirkus - Gauklerbande nichts mehr kreditire » ivill . Eben als die
neueste Pantomime „ Herberge zum Tohu - Bohu " wieder kein
Publikum anzulocken vermag , erbarmt sich der mitleidige
Saturnin der verzweifelnden Gesellschaft und schenkt ihr
Ivll Franks . Gelegenheit , sich für diese Rettung zu revanchire », ist
sofort gegeben . Der Freund sund Sludiengeuosse Salnrnin ' s ,
Blanchard , ist auS Paris im Städtchen eingetroffen , weil er gehört ,
daß hier im „ Weißen Roß " der reiche Tuchdändler Drcmer mit
seiner Tochter Cecile , die Blanchard liebt und von der er nalürlich
wieder geliebt wird , absteigen ivill , und eine Zusammenkunft des
Tuchhändlers mit dem von ihm erwählten Schnnegersodne in spe ,
dem sehr geldbedürftige » Grafen Zarifnli , slalisinden soll . Dies
Heirathsprojekt zu hintertreibe » und Blanchard zur Erlangung
Cecile ' s zu verhelfen , läßt die für die 100 Franks
dankbare , erfindungsreiche Zirknsdirektorin im Nachtdnukel
da ? Firmenschild des „ Weißen Roß " abnehmen und an
Moulinet ' s Haus befestigen . Bei ihrer Auknnft halten natürlich
der Tuchhändler und seine Tochter das Privalhans für den Gasthof ,
als defle » Dienstpersonal sich die Zirkuslente verkleiden . Welch
tolles Durcheinander sich nun ergiebt , als sich der Cloiv » der Gesell -
schaft dem Tuchhändler als Graf Zarifnli vorstellt , als dann der
wirkliche Graf eintrifft , dem sich imeder ein anderes Zirkusmitglied
und die Direktorin als Tuchhändler und Tochter mit sehr belasteter
Vergangenheit präsentiren , als dann schließlich wie eine platzende
Bombe das ruhesüchtige Philisterehepaar Monlinet , welches seine
Reife verschoben , erscheint , in seinem Hause diese unbekannte
Menge antrifft und in einen wahren Abgrund von Ver -
wechselungen und Mißverständnissen gerissen wird — das
alles ist wohl die Umvahrscheiulichkeit selbst , aber es
ist mit einem solchen Uebermnthe und solcher Laune ein -

fieleilet
und entwickelt , daß wahre Stürme von Heiterkeit einander

olgten . Die Wirkung des drillen Aktes , welcher selbstoerständlich
«ine allgemein beglückende Lösung bringt , ließ zwar etwas nach ,
aber sie schadet « nicht dem Erfolge deS Vaudevilles , das im zweiten
Akte geradezu einen Gipfel der Ausgelassenheit erreichte . Dar -
stellnng und Jnszenirung erfüllten jeden Wunsch . Frau D o r a ent -
wickelte als Zirkusdirektorin ihre längst anerkannte Soubreltenknnst und
ihreselteneVortragsanmuthin derWiedergabepointirterKouplets ; Herr
I u n k e r m a n » als falscher , Herr Ewald als echter Graf Zari -
fuli boten köstliche Charge » . Mit diele » Hauptdarstellern vcr -
einigte » sich Fräul . Theren , die Herren Sommer . Sachs , Worliysch
und Hansen zu einem ungemein fröhlichen Ensemble . Die Musik
Roger ' s macht keine ernsten Älnsprüche ; sie ist liebenswürdig , frei
von Operettentrivialiläteu und von jener Delikatesse in der
Instrumentation und Rhnthuiisirnng , welche als traditionelles Eigen¬
thum allen französische » Baudevilliste » Ar eigen ist . - - -

Ans dem Thierlelie » .
— Ueber Naturgeschichte de ? See - OtterS ent -

nimmt die „ Nordd . Allgem . Ztg . " den Mittheilunge » des russischen
Generalstabs - Obersten Waloschinow folgendes : Der See - Otler , ei »
höchst eigenartiges , der Familie der Robben angehöriges Thier , das
«ine Länge bis zwei Meter erreicht , wurde im Jahre I7sl mit der
Entdeckung der Kommandenr - Jnseln durch Kapitän Bering bekannt .
Späterhin wurde das Vorkommen deS See - Otters auch in anderen
Theilen des BeringSmeeres ans den Pribylow - Inseln ( Georgs - und
Pauls - Insel ) festgestellt ( im Jahre 1736 ) . Ferner erkannte man
mit der Zeit , daß sich die See - Ottern in drei Heerde » theilen :
die Kommandeur - oder russische Heerde , die Pribylow - und die
Walroß - Inseln - Heerde , ivelche letztere die unbedeutendste ist . Die
Thiere erscheine » Ansang Mai auf den genannten Inseln
und bleiben bis Anfang September dort . Merkwürdiger -
tveise ist es bis jetzt keinem Naturforscher gelungen , sicheres über
ihre » Aufenthalt in den Wintermonate » festzustellen . Man nimmt
an , daß sie, nachdem sie ihre Sommerplätze verlassen haben , der

Meeresströmung folgen und , sich von Fischen nährend , den Stillen

Ozean bis etwa 35 Grad nördlicher Breite binabschwiiumen und im
Frühjahr ans demselben Wege nach ihren Wurfplätzen zurückkehren .

Hier erscheinen die alten Männchen zuerst ans den Insel » , später
die alten Weibchen . Sodann folgen die jüngeren , ein - bis vier -

jährige », zur Forlpflanzung noch untauglichen Männchen und schließ -
lich die jüngeren Weibchen . Im Herbst erfolgt das Verlassen der
Inseln in derselbe » Reihenfolge wie die Ankunft . Die Weibchen
bringe » jedesmal nur ein Junges zur Welt .

Was nun den Seeotlernschlng detrifft , so wird er von
de » örtlichen Bewohnern folgendermaßen betrieben : An einem trüben
nebligen Tage erscheinen die Jäger auf der Insel , treiben die See -
otter » unter lautem Geschrei in das Innere , sondern die junge »
Männchen von den Weibchen und alten Männchen ab und betäuben
sie durch einen Schlag au » die Schnauze , worauf ihnen schließlich
durch ein Jagdmesser der Fang gegeben ivird . Nach beendeter Jagd
wird den erbeutete » Thier « » das Fell abgezogen und dieses dann
gesalzen und getrocknet . Diese Jagd ist nach den Ermittelungen
der russische » Regierung der gleichmäßigen Vermehrung nicht
abträglich , um so mehr aber der Raubfang auf der Wander -
sckiaft . Die Kanadier lauern , ivie erwähnt , dem Seeolter im
offene » Meere auf und tödten hier alles ohne Unterschied des
Alters und Geschlechts ; dabei kann kaum der fünfte Theil der Beute

geborgen iverden , während alles übrige vom Meere fortgeführt wird
und den Raubfischen anheimfällt . Anfangs gab es gar keine gesetz -
lichen Bestimmungen über die Seeolier - Jagd , und man hauste dabei
derart , daß die völlige Ansrollnng deS Thieres bevorstand . Im
Jahre 1307 verbot indeß die russische Regierung die Jagd ans den

Pribyloiv - Jnseln auf fünf ' Jahre vollständig . 1312 halten sich die
Seeollern wieder so vermehrt , daß das Verbot zurückgenommen
iverden konnte . Merkwürdig erscheint die Thatsache , daß beim
Verlaus Alaskas n » die Vereinigten Staaten die Seeotter - Frage
nicht berührt worden ist . Die Seeotter - Jagd hat de » Vereinigten
Staate » seitdem einen Gewinn von 53 Millionen Dollars ein -

gebracht , während Alaska für 7 200 000 Dollars verkauft wurde . —

Hlliuoristischeö .
— I m Gebirge . „ Aber , Mizzi , ivie kannst Du Dich nur

von diesem ungebildeten junge » Führer , der nicht einmal hochdeutsch
spricht , küssen lasse » ? ! " — „ Tanlchen , der K u ß war vollständig
dialektfrei ! " . —

Vcrinischtcs vvi » Tage .
— Der Typhus ist jetzt auch in W e i ß e n f e l s epidemisch

ausgetreten . —
— Eine postalische Etilblüthe , die sich ei » Brief -

träger geleistet , lheilt das „ Memeler Dampfbool " niit . Ei » als » n -
bestellbar a » den Absender znrückgekowmener Brief trägt den

klassischen Vermerk : „ Adressat mit Hilf « der Ortspolizei ver «
storben ! " —

— Bei Niederlahn stein sind zwei freinde jung «
Mädchen in den LI Hein gelausen und in de » Flntheu
verschivunden . —

— In Wien stießen am Sonnabend zwei Trambahn -

wage » znsamine » . 0 Personen wurden leicht verletzt . —
— In Budapest ermordeten zivei Brüder den Mörder

ihres Vaters , der soeden ans dem Zuchthaus « kam , in dem er 9 Jahr
zugebracht hatte , auf offener Straße . —

— Betrieb einer „ Literat urzeitung " . Die »ach -

stehend im Wortlanie wiedergcgcbeue Postkarte , ans deren Ad eß -
feite hier nur daS Wort „ Eilt " mitaetdeilt sei , euipsing , wie das

„ Börsenblatt für den deutsche » Buchhandel " mittheilt , ein angeiehener
Buchhändler in einer ungarischen Stadl :

„ THEATER - . KUNST - UND LITERATUR - ZEITUNG -
CZERNOWITZ ( Bukowina ) Ü,X . 97 .

„ Ener Wohlgeboren !

Zu einem überaus ehrenvollen Artikel über Sie benölhige ich

Ihr gesch Porträt , das Sie mir gütigst so ort znkoininen laffe »
wolle ». Ich muß jedoch bemerke » , daß Sie die Cüchskosten aus

Eigene » , zu bestreilen haben werden , da ich solche prunziptell nicht
trage . —

Ich ersuche demgemäß gleichzeitig Niit der Photographie fumf
25 fl . , worauf Bülsteuabzna des Artikels folge » wird .

Ergebenst
Cbefredakleur Isidor Obstgarten . "

— Victor H u g o ' s Roman „ Los Miserables " sind
von der New - Iorler Schnlbehöede für ein unmoralisches Buch
erklärt worden , das von den Volksbidliolheken auszuschließen sei. �—

— Der Küsten da in pfer „ Triton " ist an der Liordküste
der Provinz Pinar del Rio ( Kuba ) gescheitert . Er hatte über
200 Personen , darunter 77 Soldaten , an Bord . Die Zahl der Todten
wird auf 150 geschätzt . —

— Halifax ( Neuscholtland ) . 17. Oktober . Die Stadt
W i n d s o r , 45 Pleile » nordwestlich von Halifax , ist durch eine

Feuersbrunst fast ganz zerstört worden . Sieben Achtel der Stadt

liegen in Trünimern . olle Kirchen , die öffentlichen Gebäude , die

Banken und fast alle Geschäftshäuser sind niedergebrannt . Drei -

tausend Personen sind obdachlos . —

Verantwortlicher Ltedaklenr : Hugo Pöhsch i » Aerlru . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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